
Museen zerstreuten Werken eine Ausstellung aufzubauen. Es
entstand so für eine beschränkte Zeit ein Museum der Schwei-
zer Kunst vom Mittelalter bis an die Schwelle der Gegenwart,

wie es sonst nirgends zu sehen ist. Die Vielfalt und Qualität
des Gezeigten überzeugte, und so wurde die Ausstellung, die
auch die volle Zustimmung des Stiftungsrates fand, sehr stark
besucht und konnte bis Ende August verlängert werden.

Das Ende des Ausstellungsjahres war den Künstlern der
Sektion Zürich der Gesellschaft Schweizerischer Maler, Bild-
hauer und Architekten (GSMBA) gewidmet. Nach einer Ab-
machung mit den Vorständen der GSMBA und der GSMB&amp;K
(Gesellschaft Schweizerischer Malerinnen, Bildhauerinnen
und Kunstgewerblerinnen) finden Ausstellungen dieser beiden
Sektionen alle zwei Jahre statt, wobei zwischen GSMBA und
GSMB&amp;K abgewechselt wird. Die Ausstellung befriedigte, aufs
Ganze gesehen, die beteiligten Künstler wie das Publikum und
brachte eine erfreuliche Zahl von Verkäufen.

Das Helmhaus stand uns im Berichtsjahr ausnahmsweise
nur zweimal zur Verfügung. Die eine Ausstellung galt einem
Zürcher Künstler, der sich sonst eher im Hintergrund hält,
Karl Schmid. Es war sein Wunsch, der sich als sehr glücklich
erwies, auch Arbeiten seiner Schüler in die Ausstellung ein-
zubeziehen. Zeigten diese Arbeiten doch nicht nur seine Be-
gabung als Lehrer, sondern ein schönes Maß von Ernst und
Sensibilität.

Die zweite Ausstellung wurde von zwei Künstlerinnen be-
stritten, der Malerin Mimi Langraf und der Teppichweberin
Ruth Zürcher.

Die Ausstellungskommission hat im November durch den
Tod von Herrn Dr. Robert Schnell ein geschätztes Mitglied
verloren. Herr Dr. Schnell hat in seiner Begeisterungsfähigkeit
und Aufgeschlossenheit äußerst anregend gewirkt und hat
keine Mühe gescheut, bei der Realisierung von Projekten mit-
zuhelfen.
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